
www.zeltkirche.at

STEPHANSBOTE
MIT TE I LUNG EN  AUS  D E R 
RÖM . - K ATH .  P FA RR E  S T.  S T E PHAN  WE LS - L I C H T EN EGG

Juni 2011

Freuen Sie sich schon auf Ihren Urlaub? Oder auf ein schönes Fest? 
Wer kennt nicht die angenehme Anspannung vor Ereignissen, auf 
die wir uns schon ungeduldig freuen, die uns aber auch Aufregung 
und Herzklopfen verursachen. Wird alles gelingen, wie wir uns das 

vorgestellt haben? Haben wir bei unseren Vorbereitungen auch an alles 
Wichtige gedacht?

Vorfreude

Nach den gelungenen Festtagen zu Ostern 
und den schönen Festen von Firmung und 
Erstkommunion breitet sich bei uns in der Pfarre 
schon wieder eine neue Vorfreude aus. Unsere 
Aktivitäten zur Feier des 50-Jahr-Jubliäums 
unserer Pfarre fi nden im Pfarrfest am 3. Juli ihren 
krönenden Abschluss. Die Vorbereitungen dafür 
laufen bereits auf Hochtouren. Bei den letzten 
beiden Sitzungen unseres Fachausschusses für 
„Feste feiern“, an denen ich teilnahm, konnte 
ich diese Vorfreude ausgiebig spüren. Es war ein 
Vergnügen mitzuerleben wie bei den Mitgliedern 
des Fachausschusses die Ideen nur so sprudel-
ten und die Pläne mehr und mehr Gestalt an-
nahmen. So ist ein abwechslungsreiches und 
unterhaltsames Programm entstanden, auf das 
Sie sich mit uns schon freuen dürfen. Nach 
einem Festgottesdienst um 9.30 Uhr mit dem 
St.Stephans‘Chor und dem Chor „choice of voice“ 
gibt es reichlich Verpfl egung und Unterhaltung 
am Pfarrgelände. 
Aber was wäre ein Pfarrfest ohne die, die mit-
feiern? So darf ich als Pfarrer Sie, ja die gesamte 
Pfarrgemeinde, heute als wichtigsten Teil des 
Festes herzlich zum Mitfeiern einladen.
So wünsche ich uns allen, dass unsere Vorfreude 
tatsächlich auch in die Erfüllung der Festfreude 
mündet und wir uns schon bald zahlreich 
begegnen. 
Bis dahin wünsche ich Ihnen, dass sich auch für 
Ihre privaten Pläne Ihre persönliche Vorfreude 
erfüllen möge. Und ich wünsche Ihnen für all 
Ihre Vorhaben gutes Gelingen und Gottes Segen. 

Ihr Pfarrer Peter Neuhuber
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Unser 50-Jahr-Jubiläum nimmt der Stephans-
bote zum Anlass, allen ehemaligen Seelsor-
gerInnen von St. Stephan nachzuspüren. 
Woran sie sich noch erinnern und wo sie heute 
tätig sind. Viele persönliche Erinnerungen sind 
dabei zum Ausdruck gekommen. Eine Ge-
meinsamkeit darf aber von allen Befragten 
auf diesem Wege den Pfarrangehörigen mit-
gegeben werden: die Freude, dass sich 
St. Stephan ihrer erinnert, ihre Segenswünsche 
in alter Verbundenheit an das Seelsorgeteam 
und an uns alle. Auch ihre Glückwünsche zu 
unserer Jubiläumsfeier begleiten uns.

KonsR. Stephan Macsady 
(Pfarrer 01.01.1952 – 1977, † 01.06.1977)

Der aus Ungarn stammende und 
von dort gefl üchtete Priester 
Stephan Macsady kam mit Hilfe 
der Amerikaner am 17. Mai 1952 
nach Wels, wo er sich nach 
einem per sönlich sehr bewegten 
Leben niederließ. Viele ältere 
LichteneggerInnen erinnern sich 
gerne an den beliebten Seel sorger, 
der durch sein großes Engage-
ment und durch tatkräftige Hilfe 

zahlreicher Bewohner das Barackenlager, bald darauf die 
Lagerkirche und schlussendlich die Pfarre St. Stephan 
errichtete. 
Untrennbar ist unsere heutige Pfarrkirche mit dem Namen 
des Gründerpfarrers verbunden.

Johann Silberhuber 
(Kaplan 01.09.1959 – 31.03.1963)

Konsistorialrat Johann Silberhuber (82) war zuletzt Pfarrer 
von Frauenstein und befi ndet sich heute im Ruhestand. 

Dr. Gottfried Bachl 
(Kaplan 01.04.1963 – 01.09.1966)

Von 1966 bis 1970 erst Lehrbeauftragter, dann Professor für 
Dogmatik und Ökumenische Theologie an der Katholisch-
Theologischen Hochschule in Linz. Seit 1983 war Gottfried 
Bachl Professor für Dogmatik an der Theologischen Fakultät 
der Universität Salzburg.

Johann Schausberger 
(Kaplan 01.07.1966 – 31.08.1967)

„Nach meinem ersten Posten 
als Neupriester in Lichtenegg 
war ich vier Jahre Kooperator in 
Alkoven. Von dort kam ich nach 
Riedersbach an die Grenze der 
Diözese zu Salzburg und Bayern. 
Hier war ich Berg arbeiterseel-
sorger für die Berg leute der 
SAKOG. Im Jahr 1992 wurde das 
Bergwerk geschlossen. Seit 1982 betreue ich auch noch 
die Pfarre St. Pantaleon und bin somit hier seit fast 
39 Jahren im Einsatz und auch Dechant für das Dekanat 
Ostermiething. Nebenbei bin ich Referent des KBW, des 
Liturgiereferates, Mitarbeiter im Bibelwerk, Mitglied der 
Kirchenmusikkommission der Diözese, Geistlicher Assistent 
der KFB–WIR ÜBER 50 und Kapitelkanoniker des Stiftes 
Mattsee.
Die Zeit in Lichtenegg war für mich eine sehr kostbare Lernzeit 
mit Kirchenbau und Aufbau der Seelsorge, besonders der 
Jugendarbeit und der Arbeit für die Menschen im damaligen 
Lager“.

Johann Achleitner 
(Kaplan 01.09.1967 – 01.09.1969)

Als erster Waldhausener (im Jahr 
1977 kam Pfarrer Dr. Röthlin 
ebenfalls aus Waldhausen nach 
Lichtenegg) trat Johann Achleitner 
in St. Stephan seinen Dienst 
als Kaplan an, zwei Jahre 
später wechselte er in die Vogel-
weide.
Nach seiner Laisierung sah er 
seine Aufgabe in der Leitung der 
Bewährungshilfe in Wels. Auch 
als Religionslehrer war er damals 

in einigen Schulen tätig. Nach 25 Jahren als Ehe- und 
Familienberater genießt Johann Achleitner in Gesundheit 
zusammen mit seiner Gattin, den Familien seiner beiden 
Söhne und mit drei Enkeln seine Pension. 
„Ich erinnere mich noch an die damals neue Kirche mit 
einer lebendigen Pfarre und vielen aktiven Menschen und 
Gruppen“, schreibt uns Johann Achleitner. „Die Arbeit in der 
Kirche wurde damals erheblich erleichtert und unterstützt 
durch den ‚Ruck’, der durch das Konzil von oben aus 
ging“, meint er weiter. Aus heutiger, neuer Sicht glaubt der 
frühere Kaplan, dass noch immer genau so viel Interesse 
am Glauben und an der Kirche vorhanden ist. Soll das 
nicht verkümmern oder durch Austritte wegbrechen, müsse 
es wieder einen „Ruck“ von oben geben (z. B. Zölibat, 
Zugangskriterien, Stellung der Frau in der Kirche oder 
etwa die Wiederverheiratetenpastoral). Nötig sei auch eine 
Liturgie in „heutiger Sprache“.

Erinnern Sie sich noch?
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Edmund Kagerer 
(Kaplan 01.09.1967 – 01.09.1969)

Der aus Oberkappel im Mühlkreis 
stammende Seelsorger ging un-
mittelbar im Anschluss nach 
St. Stephan in die Mission. 
„Natürlich erinnere ich mich noch 
gerne an meine Lehrjahre in Wels 
St. Stephan, war es doch mein 
erster Posten“, schreibt der heute 

74-jährige Pe. Edmondo Kagerer an den Stephansboten. 
Die Wurzeln seiner ersten „Arbeitsstelle“ begleiten Pe. 
Kagerer bis in seine heutige Pfarre in Brasilien. „Ich habe 
hier am Stadtrand von Caico eine Armeleutpfarre aufgebaut 
und sie St. Stephan getauft. Es gibt auch eine Schule und 
ein Gemeindezentrum mit diesem Namen.“ 
Gerne denkt der Missionar noch an Pfarrer Stefan Macsady, 
der bis zu seinem Lebensende für Pe. Kagerer ein sehr treuer 
Freund war. Mit Wels besteht durch die Caritasaktion „365“ 
in der Vogelweide auch heute noch immer Kontakt. 
„Wir sind hier 35 Priester und 28 ständige Diakone, als ich 
1969 hier anfi ng, waren wir mit dem Bischof allerdings nur 
12 Mann“, schreibt Pe. Kagerer. „Priesternachwuchs gibt es 
genug, aber viele laufen nach einigen Jahren wieder davon. 
Es ist doch nicht jedermanns Sache, mit den Armen die 
Armut zu teilen“, meint er abschließend.
Spendenkonto Missionsstelle: 
Kontonummer:  383117 Bankleitzahl: 54000 (Hypo OÖ)

KR Josef Ortner-Höglinger 
(Kaplan 01.09.1969 – 28.02.1976)
Im Anschluss an die Stelle als 
Kooperator in St. Stephan war Josef 
Ortner-Höglinger bis heute Pfarrer 
von St. Georgen am Walde (Unteres 
Mühlviertel).

Prälat Mag. Maximilian Mittendorfer 
(Kaplan 01.09.1976 – 01.09.1977)

„Es war mein erstes Jahr als Kaplan in der Pfarrseelsorge, 
eine Zeit, an die ich sehr gerne zurückdenke. Es war zugleich 
das letzte Jahr unter Pfarrer Stephan Macsady, dessen Tod 
am 1. Juni 1977 ich miterlebte. Er hatte mich väterlich 
aufgenommen und in meinen Anfängen des priesterlichen 
Dienstes begleitet.
Weiters fallen mir spontan ein: der kreative Jungschar 
Leiter/innen-Kreis, der Start mit einer Jugendgruppe, 

der Religionsunterricht in der 
Volksschule, natürlich die Liturgie 
mit so manchen Kindermessen.
Große Freude machte mir die 
Bibelrunde sowie die Familien-
runde, zu der ich bis heute gehöre, 
ein Kontakt, der mich immer 
wieder nach Lichtenegg führt“, 
führt Maximilian Mittendorfer aus.
Der weitere Weg: Spiritual im 
Petrinum 1977-88; Pfarrer in 
Garsten 1988-95; 

Regens im Priesterseminar 1995-2003 und 2005-2009; 
Generalvikar 2003-05. 
Jetzt ist Prälat Mittendorfer Pfarrmoderator in Langholzfeld 
und Bischofsvikar für Caritas und soziale Aufgaben.

Msgr. Dr. Eduard Röthlin 
(Pfarrer 01.09.1977 – 31.08.1999)

Eduard Röthlin war als zweiter 
Pfarrer von St. Stephan un mit tel barer 
Nachfolger des Gründerpfarrers Stefan 
Macsady. Der Rückblick auf sein 
Wirken bei uns fällt in seiner bekannt 
beschei denen Art aus. 
„Ich kann einzelne Ereignisse und 
Erfahrungen benennen, das Eigent-
liche der Seelsorge kann nur Gott be  -
urteilen. Nämlich, was durch seine 

Gnade gewachsen ist“. Eine Sorge ist ihm der starke Rück -
gang des Kirchenbesuches. Ein wesentlicher Grund besteht 
darin, dass die Volkskirche, auch als gesellschaftlich ge s-
chlossene Gemeinschaft, in die man hineingeboren und 
getauft wird, sich immer mehr aufl öst. Die Entscheidung, 
Christ sein zu wollen, liegt bei jedem selbst, aber „Gott steht 
das letzte Urteil über die Pfarre und ihre Seelsorger zu“.
„Ich war in den 22 Jahren als Pfarrer von St. Stephan nicht 
alleine, die Pfarre hatte einige hervorragende Kapläne und 
Laien, die sich sehr engagierten. Nicht mit allen gab es ein 
gutes gegenseitiges Verständnis, es tut mir leid, nicht allen 
gerecht geworden zu sein“, schreibt Pfarrer Röthlin.
Gerne erinnert er sich an die schönen Gottesdienste, auch 
mit dem Kirchenchor sowie an die Bibel- und Familienrunden 
zur spirituellen Vertiefung und Pfl ege der Gemeinschaft. 
„Auch die Pfarrfahrten sind mir in guter Erinnerung, wie auch 
die arbeitsintensiven Flohmärkte, die größere Bauvorhaben 
in der Pfarre ohne enorme Beanspruchung der Diözese 
ermöglichten“.
Noch nach mehr als zehn Jahren Abschied aus Wels 
beschäftigt Eduard Röthlin die durchaus energie- und 
daher kostenintensive Bauweise der gesamten Pfarranlage 
inklusive des Kindergartengebäudes. „Auf Wärmedämmung 
wurde in der Bauphase kein Wert gelegt, die Beständigkeit 
des Eisenbetons überschätzt“.
Der heute 81-jährige rüstige Pfarrer von Lasberg ist froh, in 
der viel kleineren Pfarre tätig sein zu können. Auf die Frage, 
ob ihm St. Stephan abgehe, meint er: „Die Pfarre nicht, 
aber viele Menschen, mit denen ich mich weiter verbunden 
weiß“. Die Arbeit im Pfarrwald als Freizeitbeschäftigung 
hält Pfarrer Röthlin so fi t, dass er auch heute noch seine 
geliebten Berge – wie auf dem Foto vom Sommer 2010 –
genießen kann.

Msgr. Dr. Maximilian Strasser 
(Kaplan 01.09.1980 – 31.08.1985)
(heute Dompfarrer im Mariendom Linz)

„Dass ich mich bald hier wohl gefühlt, 
dazu hat vieles mitgespielt:
Ich fang’ (wie’s g’hört) ganz oben an,
nicht Papst und Bischof sind heut’ dran,
sondern der Pfarrer1, liebe Leute, Foto: Franz Wurzinger
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ihm dank’ ich herzlich auch noch heute.
Ich hab’ bei ihm gespürt die Jahre
dass Herzlichkeit nicht Mangelware
und priesterliche Solidarität
für ihn sich ganz von selbst versteht.
Ich sah ihn oft sein Werk erfüllen 
ohne Worte, ganz im Stillen, 
mit einem wachen Ohr für Fragen
die sich stellen in unseren Tagen.

Im Pfarrgemeinderat gab´s oft
Debatten, wie ich sie erhofft´;
Sei´s Zuhören, Rat und auch Kritik – 
Es öffnete mir oft den Blick
Für Dinge, die ich nicht bedacht
Und sonst wohl hätte falsch gemacht.

Den Fachausschüssen „Arbeitswelt“
Und „Jugend“ war ich zugezählt.
Es war nicht immer leicht in beiden
Schwierigkeiten zu vermeiden
vielleicht weil oft nicht klar das Ziel,
und jeder etwas anderes will.

Taufelterntreffen, TET genannt,
waren bald sehr gut bekannt
und auch besucht. Den Arbeitskreis 
hat´s sehr gefreut, ich sicher weiß.

Ich komm zum Thema Gruppenleiter
der Jungschar, Jugend usw.
Es gab da Krisen, manchmal Krach.
Wenn ich heut´ denke drüber nach,
sag ich, mich hat wohl sehr gefreut
der Einsatz ihrer Kraft und Zeit,
ihr Engagement, die guten Ideen;
viel guten Willen konnte ich sehen.

Eines auch vergess´ ich nicht:
das ist der Firmungsunterricht.
Die Helfer, die die Gruppen leiten
Und auf die Firmung vorbereiten,
haben mich sehr motiviert.
Ich habe dabei oft gespürt,
wie jeder, der seinen Teil einbringt,
beiträgt, dass das Ganze gelingt.

Jetzt lob ich noch die Ministranten,
die häufi g beim Altar gestanden.
Sie haben gern den Dienst verseh´n,
sie machten unsre Feiern schön. 

Denk ich heut an die Stephanspfarre,
wie ich erlebt sie die fünf Jahre,
geht mir so vieles durch den Sinn,
wofür ich froh und dankbar bin.“

KonsR. MMag. Klaus Dopler 
(Kaplan 01.07.1985 – 01.09.1989)

„Schon 1984 kam ich zum Pasto ral jahr nach St. Stephan 
und hatte das Glück, als Kaplan weitere vier Jahre in dieser 

lebendigen und vielseitigen Pfarre 
mitarbeiten zu dürfen. Gerne 
denke ich an die theologischen 
Gespräche bei den Hausabenden – 
Pfarrer Röthlin war für mich 
ein brillanter Lehrmeister der 
Theologie – wie auch an die 
heiteren und spannenden Tarock-
runden, die auch immer wieder 
mit seelsorglichen Gesprächen 
verbunden waren. An die Familien -
runden, von denen es unzählige gab und an die Taufeltern-
treffen. An die MitarbeiterInnenfeste – für mich war es 
ja eine neue Erfahrung, dass so viele Menschen sich auf 
unterschiedlichste Weise in einer Pfarre engagieren – und 
an die Agape am Gründonnerstag, die ich ebenfalls in dieser 
Form nicht kannte“, erinnert sich der heutige Pfarrer von 
Gallneukirchen, Klaus Dopler.
„Natürlich war ich als Kaplan primär in der Kinder- und 
Jugendarbeit tätig und ich erinnere mich da ganz besonders 
an die tiefgreifenden Besinnungstage mit Jugendlichen 
in der Karwoche wie an die fröhlichen Jungschar- und 
Ministrantenlager. Besonders einprägsam waren für mich 
die intensiv vorbereiteten und ansprechend (wie auch 
anspruchsvoll) gestalteten liturgischen Feiern mit toller 
Kirchenmusik in der vom Raum und den Fenstern 
faszinierenden – wenn auch im Winter extrem kalten – 
Zeltkirche. Die Abendmessen im Farbenlicht der unter-
gehenden Sonne habe ich heute noch lebendig vor Augen 
(wie auch die steif gefrorenen Finger im extrem kalten Winter 
84/85). Bauliche Sorgen und Heizungsprobleme waren mir 
damals schon bewusst – als Seelsorger bist du wohl immer 
auch Verwalter und Hausmeister! 
Der Abschied aus der bunten Pfarre ist mir daher nicht leicht 
gefallen, aber dankbar  nahm ich wertvolle Erfahrungen für 
meine weiteren Tätigkeiten mit.“ Heute ist Klaus Dopler 
auch Geistlicher Assistent im KBW.

Mag. Peter Nenning 
(Kaplan 01.09.1989 – 31.08.1991)

„Was ist eine Pfarrgemeinde?“ frage 
ich mich jetzt aus der Distanz 
von 20 Jahren. Ein Ort, an dem 
sich das Leben in all seiner 
Vielfältigkeit zeigt und zur Sprache 
kommt. Im persönlichen Gespräch, 
in diversen Gruppen und Runden, 
in Ritualen, Gottesdiensten und 
bei Festen. Ein Ort, an dem 
Menschen in ihrer jeweiligen 
Situation wahrgenommen werden, 
an dem jeder und jede einfach 

sein darf, nicht vermessen und bewertet wird nach 
Leistung und Status, wo sich keiner schämen muss über 
die eigene Unvollkommenheit. Ein Ort, an dem Menschen 
Verbundenheit erfahren, wo Menschen füreinander einstehen 
und Barmherzigkeit üben, wo nach dem Vorbild Jesu Christi 
sich Menschen auf die tägliche Wandlung einlassen und 
Wege zum Besseren gehen.
In der Pfarre St. Stephan habe ich meinen Aufgaben-
schwerpunkten entsprechend – vor allem bei den Jugend-

Foto: Jack Haijes

1) Dr. Eduard Röthlin
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lichen und jungen Erwachsenen, im Religionsunterricht 
und bei Gottesdiensten viel davon erfahren. Sehr viel 
Lebendigkeit und Engagement. Ich habe viel Freude und 
Leichtigkeit und ein ernsthaftes Auseinandersetzen und 
Ringen um einen stimmigen Weg erlebt. Es waren für mich 
zwei intensive Jahre.
Ich wünsche der Pfarre Wels – St. Stephan, dass sie für 
Menschen ein Ort ist, an dem die Vielgestaltigkeit des 
Lebens Platz hat, wo sie in der Orientierung am Leben Jesu 
eine Unterstützung fi nden in der Entfaltung des eigenen 
Lebens und bei der Gestaltung der Welt.
Ich bin ich heute verheiratet und Vater eines Sohnes. Beruf-
lich arbeite ich als Dipl. Ehe-, Familien- und Lebensberater 
bei BEZIEHUNGLEBEN.AT und in einer eigenen Praxis.“

MMag. Christian Mayr 
(Kaplan 01.09.1991 – 31.07.1995)

Padre Cristiano Mayr lebt und arbeitet seit seiner Zeit als 
Kaplan in Lichtenegg, also seit mehr 15 Jahren in der Diözese 
Barreiras im Nordosten Brasiliens. 
Er ist in der Gefangenenseelsorge 
engagiert und wurde dort zum 
Vorsitzenden des „Bezirksrates für 
Gefängnisangelegenheiten“ ge -
wählt. Dieser „Rat“ gibt Pfarrer 
Mayr die Möglichkeiten, als Seel -
sorger sich für dringend not wendige 
Reformen in der Justiz anstalt 
einzusetzen. Nebenbei widmet sich 
Pe. Cristiano auch der Ökumene 
und Ausbildung für Religionslehrer. Ein Vorgänger von ihm 
hatte in Barreiras mit dem Kirchenbau begonnen, P. Richard 
Weberberger, damals noch Pfarrer, setzte den Bau fort und 
vergrößerte gleich den Plan. Einige Jahre später beauftragte 
Pe. Cristiano Mayr eine Architektin mit der Erarbeitung eines 
Planes für einen Neubau, bei dem zunächst ein großer 
Zubau an die alte Kirche entstehen und in späterer Folge 
der Altbau ersetzt werden sollte. Vor seinem Priesterstudium 
schloss Christian Mayr seine Ausbildung zum Kunsterzieher 
ab. Sein Können ließ er in die Gestaltung seiner Filialkirche 
Santo Antônio im Stadtteil Jardim Ouro Branco einfl ießen 
und gestaltete ein prächtiges Wandgemälde. Wann immer 
Pe. Cristiano seiner Heimat einen Besuch abstattet, besucht 
er gerne die Pfarre St. Stephan. 

Dr. Markus Schlagnitweit 
(Kaplan 01.09.1995 – 31.08.1997)

„Unmittelbar von St. Stephan 
bin ich als Hochschulseelsorger 
an die Katholische Hochschul-
gemeinde Linz gewechselt, wo 
ich immer noch tätig bin. Von 
2000 bis 2005 war ich zusätz-
lich Geistlicher Assistent der 
Katholischen Aktion Oberöster -
reich. Seit 2005 bin ich nur noch 
in Teilzeit Hoch schulseelsorger 
in Linz und zur anderen Hälfte 
als Wirtschafts- und Sozial-

ethiker Mitarbeiter der Katholischen Sozialakademie Öster-
reichs (ksoe), deren Direktor ich auch von 2005 bis 2009 
war“, schreibt Markus Schlagnitweit. „Die ksoe hat ihren 
Sitz zwar in Wien, als Referent für sozialtheologische, 
gesellschaftspolitische und wirtschaftsethische Bildung bin 
ich aber in ganz Österreich und zuweilen sogar darüber 
hinaus tätig.“

GR Mag. Peter Neuhuber 
(Pfarrer seit 01.09.1999) 

In seiner Zeit als Pfarrer machten 
sich vor allem einmal die Aus-
wirkungen des allgemeinen 
Pries termangels bemerkbar. Die 
Diözese konnte keine Kapläne 
mehr zuteilen. So war es ihm 
sofort ein Anliegen, Frauen in den 
Kirchendienst herein zu holen. 
Peter Neuhuber suchte für St. Stephan um Zuweisung von 
Pastoralassistentinnen an. Als Neuerung führte Pfarrer 
Neuhuber die Kommunion in beiderlei Gestalt, also Brot und 
Wein, ein. 
Ein breites Betätigungsfeld tat sich für ihn in der Renovierung 
der Pfarranlage auf. 
Die Pfarranlage der 60er und 70er Jahre erforderte in den 
zwölf Jahren seiner bisherigen Pfarrleitung dringenden 
Handlungsbedarf. So wurden der Pfarrhof, das Pfarr heim und 
zuletzt der Kindergarten generalsaniert und energietechnisch 
auf den neuesten Stand gebracht.

Mag. Hans Resch 
(Kaplan 31.08.1997 – 31.08.2001)

„Dankbar und voller guter Erin-
nerungen habe ich mich vor 
fast zehn Jahren als Kooperator 
von der Pfarrgemeinde Wels–
St. Stephan verabschiedet und 
ich denke noch gerne an meine 
vier Kaplansjahre zurück. Sie 
waren sehr prägend für mein 
weiteres Leben. 
Ein besonderes Anliegen waren mir immer die Kinder und 
Jugendlichen, die ich zusammen mit vielen engagierten, 
pfarrlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern auf das 
Fest der Erstkommunion bzw. der Firmung vorbereiten 
durfte. Die Arbeit mit den Ministranten, der Jungschar, die 
Jungscharlager, die Jugend, das „Netz“, der halboffene 
Jugendtreff, die Kranken- und Altenbesuche, der Früh-
schoppen im Pfarrstüberl, der Pfarrball, der Flohmarkt, 
die Seniorennachmittage, … all das ist mir noch in guter 
Erinnerung. Ich durfte auch so manche Familie, in der ich 
die Eltern getraut und die Kinder getauft habe, ein Stück 
ihres Weges begleiten. Vielen begegnete ich in leidvoller 
Zeit, beim Abschiednehmen von Angehörigen.
Was mir noch in den Sinn kommt sind die schönen lebendigen 
(Kinder-Jugend)-Gottesdienste, die wir zusammen in der 
Zeltkirche feiern durften. Dazu beigetragen haben nicht 
zuletzt die vielen verschiedenen musikalischen Gruppen, im 
Besonderen der Kirchenchor und die Organisten.
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Reich beschenkt mit den Erfahrungen hier habe ich meinen 
Dienst als Pfarrer von Bad Zell antreten dürfen, wo ich mich 
auch von Anfang an sehr angenommen gefühlt habe und 
sehr glücklich bin. Seit September vergangenen Jahres bin 
ich auf Vorschlag von den Pfarrern des Dekanates Pregarten 
vom Bischof zum Dechant ernannt worden. Das bedeutet 
noch mehr Arbeit und Verantwortung.“

Irene Lamplmayr 
(Pastoralassistentin 01.09.2001 – 
31.08.2005)

Nach ihrer Zeit in St. Stephan war Irene 
Lamplmayr Seelsorgerin im Altenheim 
Traun. 
Sr. Irene befi ndet sich im Noviziat in der 

Gemeinschaft der „Schwestern der Hl. Klara“ in Saarbrücken.
„Ich bin mit einigen Menschen der Pfarre St. Stephan im 
Briefkontakt und denke gerne an diese prägende Zeit“, 
schreibt sie. 

Heide Maria Fürnholzer 
(Pastoralassistentin 01.09.2003 – 
31.10.2005)

Von November 2005 bis August 2009 
war Heide Maria Pastoral assistentin in 
der Pfarre Schörfl ing am Attersee. Seit 
September 2009 fühlt sie sich in der 
Pfarre Altmünster sehr wohl und ist dort 
mit voller Begeisterung als Seelsorgerin 
tätig.

Mag.a Irmgard Lehner 
(Pastoralassistentin 01.09.2005 – 
31.08.2006)

„Gerne blicke ich auf 2005/2006 in 
St. Stephan zurück – es war ein Jahr 
sehr guter Zusammenarbeit mit eurem 
Pfarrer Peter Neu huber, mit der Jung-
schar-Leitung unter Sandra Schick 

und den MinistrantInnen, mit dem Team der kfb rund 
um Elisabeth Strasser, mit den Kinderliturgie-Leuten, 
mit dem Pfarrgemeinderat und Obmann Kurt Neumann. 
Die Gottesdienste in der Zeltkirche mit ihrer besonderen 
Atmosphäre habe ich gerne mitgestaltet.
Seit 1. September 2006 leite ich als Pfarrassistentin mit 
meinen beiden Kollegen Pfarrassistent Schrittwieser und 
Pfarrmoderator Achleitner die Pfarre 
Wels-St. Franziskus, meine Aufgaben 
und die Verantwortung sind hier in 
„meiner“ Pfarre gewachsen und ich 
genieße es sehr, hier als Seelsorgerin 
sein zu können.“

Mag.a Sigrid Hannesschläger 
(Pastoralassistentin 
seit 01.09.2006)

Unter dem Titel „50 Jahre Brot und Rosen nähren die 
Pfarre St. Stephan“ feierte das KBW Wels-St. Stephan 
mit MMag. Klaus Dopler einen Festgottesdienst, 
musikalisch gestaltet vom Chor „Choice of Voice“. Im 

anschließenden Festakt mit einer 50-Jahre-Rückblicksrede 
von Leopoldine Scherb, der Leiterin des kbw St. Stephan, 
sowie motivierenden und wertschätzenden Worten in der 
Predigt unseres ehemaligen Kaplans Klaus Dopler und 
Grußansprachen des Bgm. Dr. Peter Koits, der Vzbgm. 
Anna Eisenrauch, Pfarrer Mag. Peter Neuhuber und der 
Festrednerin der Diözese, Christine Dittlbacher, MAS, 
feierten viele Gäste dieses Jubiläumsfest im Pfarrsaal mit. 
Für herausragende Leistungen als kbw-Leiter (1969 – 
1976) wurden Karl Dickbauer und Hedwig Bernegger 
für ihre 33jährige Tätigkeit als Kassiererin, sowie Ernst 
Witibschlager als langjähriger Fotograf bei Veranstaltungen 
gewürdigt. 
Die BigBand der Landesmusikschule Wels „ThatSwing“ 
sorgte mit ihrem Konzert für einen festlichen, wie auch 
stimmungsvollen und schwungvollen, unvergesslichen 
kbw-Jubiläums-Abend.

50-Jahre-KBW-Jubiläu
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umsfeier
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Ihr erinnert euch sicher noch an die Stunde, in der ich 
euch von dem schönsten Herz erzählt habe. Gemeinsam 
haben wir überlegt, wie ein schönes Herz aussehen 
könnte. Ihr habt mir viele Beispiele gesagt, wie das 

schönste Herz sein soll. Es soll gut sein, es soll teilen 
und nicht nur an sich selbst denken und es soll trösten 
können. Alle diese Eigenschaften fanden wir auch in unserer 
Geschichte wieder, in der ein junger Mann behauptete, das 
schönste Herz zu haben, weil es makellos und unbeschädigt 
war. Jedoch fand er heraus, dass es nicht darauf ankam, 
dass sein Herz vollkommen war. Er nahm sich ein Beispiel 
an einem alten weisen Mann, dessen Herz kräftig schlug 
und viele Narben hatte. Der alte Mann sagte: „Weißt du, 
jede Narbe steht für einen Menschen, dem ich meine Liebe 
gegeben habe. Ich nahm ein Stück von meinem Herzen und 
verschenkte es, und oft bekam ich dafür ein Stück von dem 
anderen Herzen, das den leeren Platz in meinem ausfüllte. 
Aber weil die Stücke nicht genau gleich sind, habe ich ein 
paar Unebenheiten – die ich in Ehren halte, weil sie mich an 
die Liebe erinnern, die wir geteilt haben.“ „Manchmal“, fuhr 
er fort, „habe ich ein Stück meines Herzens weggegeben, 
und der andere Mensch gab mir kein Stück von seinem 
zurück. Das sind die Lücken – Liebe zu geben ist immer 
ein Risiko. Diese Lücken schmerzen, doch sie bleiben offen 
und erinnern mich an die Liebe, die ich auch für diese 
Menschen habe, und ich hoffe, dass sie mir eines Tages 
etwas zurückgeben und den leeren Platz füllen, der darauf 
wartet. Siehst du jetzt“, fragte der Alte, „worin die Schönheit 
meines Herzens besteht?“ 
Weil wir Menschen für Gott ganz wichtig sind, hat er uns 
als Zeichen dafür Jesus geschenkt. Jesus war einer, der ein 

großes Herz für die Menschen hatte. Er hat etwas von der 
Liebe und Zuwendung Gottes für uns erfahrbar und spürbar 
gemacht. Die Menschen haben sich auf die Botschaft von 
Jesus eingelassen und waren sogar bereit, alles herzugeben 
und ihm nachzufolgen. Sie haben ihr Herz für Jesus weit 
geöffnet.
Auch heute dürfen und können wir uns Jesus zuwenden. Bei 
der Erstkommunion ward ihr besonders eingeladen euch mit 
Jesus zu verbinden und ihm nachzufolgen. Jesus schenkt 
sich euch im Hl. Brot.
Mit allem was unser Menschsein ausmacht, können wir 
darauf vertrauen, dass Gott und Jesus immer mit uns gehen! 
Denn nur sie kennen unser wahres Herz.
Maria Wüscht

Gott, 
du siehst in unser Herz.
Du bist derjenige, der um unser Herz weiß.
Du kennst unsere Freude, unsere Trauer und unsere Angst.
Du weißt auch, wenn unser Herz einmal leicht und schwer ist.
Du kennst mich durch und durch. 
Du nimmst mich an so wie ich bin, 
mit allem was mich ausmacht. 
Du sagst ja zu mir und zu meinem Herzen.
(Maria Wüscht)

Heuer haben sich 38 Erstkommunionkinder vorbereitet. 
14 Tischmütter haben sie auf ihren Weg zur Erstkommunion 
begleitet.
Ein herzliches Dankeschön allen, die zu diesem großen Fest 
beigetragen haben.

Liebe Erstkommunionkinder!
„Mein Herz für Jesus öffnen – Unser Herz schlägt für Jesus!“

Ein gelungenes Fest der Firmung konnten wir mit 43 Jugendlichen am 21. Mai 
2011 feiern. Der Firmspender, Dr. Johann Hintermaier, Leiter des Priesterseminars 
Linz, sagte in seiner Ansprache den Jugendlichen zu, dass jeder einzelne 
wichtig ist. Die Überlieferung des Pfi ngstereignisses in der Apostelgeschichte 
zeige, dass Gott nicht einer ist, der pauschal über alle drüberfährt.  Es heißt 
ja, dass sich Zungen wie von Feuer auf jeden einzelnen legen. Jeder einzelne 
wird in seiner Persönlichkeit gestärkt. 
Wir wünschen allen Firmlingen alles Gute und Gottes Segen für ihren Lebensweg.

Firmung 2011
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Vergangenes:
Auch an der Jungschar ist der Fasching nicht spurlos vorü-
ber gegangen. Am 12. Februar trafen sich Leiter und Kinder 
verkleidet im bunt geschmückten Pfarrsaal, um gemeinsam 
einen lustigen Nachmittag zu verbringen. Nach selbstgestal-
teten Clowns aus Luftballons, Apfeltauchen, Autorennen und 
Topfschlagen durfte natürlich die Stärkung mit Faschings-
krapfen nicht fehlen.

Um der Jugend in nichts nachzustehen, organisierte die 
Jungschar selbst einen Frühschoppen am 1. Mai. Neben ka-
lorienreichen Schoko-Brownies und farbig ansprechenden 
Kuchenkreationen für die Kinder, gab es natürlich auch Kaf-
fee und Gugelhupf für die Erwachsenen.

Bevorstehendes:
Für alle Erstkommunionkinder – und natürlich auch alle an-
deren, die gerne mal reinschnuppern möchten – gestaltet 
die Jungschar am 19. Juni einen Gottesdienst mit dem The-
ma „Sonne“ und bietet anschließend für alle Interessierten 
mit dem Schnuppervormittag die Möglichkeit, bei uns reinzuschauen und die Jungschar kennenzulernen.
Wir freuen uns auf euren Besuch!

Gruppenstunden:
Die Jungscharleiter geben sich natürlich die größte Mühe, die Gruppenstunden so abwechslungsreich und lustig wie 
möglich zu gestalten. Ob draußen mit Laufspielen, drinnen mit Schokoschneiden ohne Schoko oder unter dem Dach mit 

Regentänzen, für Spiel und Spaß ist immer gesorgt.
Wir freuen uns natürlich auch immer, neue Gesichter bei uns be-
grüßen zu dürfen!

Jungscharlager:
Natürlich wird es auch dieses Jahr wieder das Jungscharlager geben. Es steht unter dem Motto 

In einer Zeit vor unserem Land. 
Römer, Wikinger und wir.

Von 24. bis 30. Juli entführen wir euch zu den Römern, Griechen und anderen Kulturen.
Am Sonntag, 24. Juli, ist um 15:00 Uhr Abfahrt bei der Pfarre. Zurückkommen werden wir am 
30. Juli um ungefähr 12:00 Uhr.
Die Jungscharleiter freuen sich über jede und jeden, die/der mit uns die Reise zu Römern, In-
dianern und Wikingern wagt.
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Der Titel klingt vielleicht etwas altmodisch, 
aber – kann man sie besser beschreiben, die 
Gottesdienste der Kartage und des Ostersonntages? 
Es waren wirklich Gottesdienste, die uns alle 

sehr berührten. Angefangen vom 
Gründonnerstag, den der Kir -
chen chor bereicherte, über den 
stimmungsvollen und besinn lichen 
Karfreitagsgottesdienst, dem unser 
Chor „Choice of Voice“ die richtige 
musikalische Umrahmung gab, 
weiter zur Auferstehungsfeier in 
der Osternacht, wo uns „Choice of 
Voice“ wahre Osterfreude be-
scherte, bis zum Ostersonntag, in 
der uns unser Kirchenchor nach 
der Nicolai-Messe von Josef Haydn 
noch mit dem Halleluja von 
G.F. Händel begeisterte.
Doch nicht nur in musikalischer 
Hinsicht erlebten wir die Oster-
tage, sondern auch in der Liturgie, 
dem Kirchenschmuck, den Texten 
u. a. waren die Gottesdienste ein 
Erlebnis.

Ein herzliches Dankeschön allen (besonders auch den 
Ministranten), die zu diesen Gottesdiensten ihren 
Beitrag geleistet haben.

Die „Lichtermauer“ im Karfreitagsgottesdienst

Gottesdienste, die zu Herzen gingen

Dieser Spruch war auf dem Andenkenbild von Kurt 
Neumann zu lesen. Darin ist sein ganzes Leben 
zusammengefasst, sein Pfl ichtbewusstsein, seine Treue, 
seine Ernsthaftigkeit, mit der er Aufgaben übernommen 

hat, sein Beheimatet sein in der Pfarre, … .
Seine Familie, seine Freunde bei den Pfadfi ndern und in der 
Pfarre trauern um ihn. Denn das Leben eines sehr wertvollen 
Menschen und unser Erleben und Zusammenleben mit ihm 
ist zu Ende gegangen.
Kurt Neumann war ein Mensch, der genau zugehört und 
dabei erfasst hat, worum es wirklich ging. Einfach etwas 
so dahersagen war seine Sache nicht. Kurt konnte man 
vertrauen, was er sagte, dazu ist er gestanden, er hat nie 
sehr viel über sich selbst gesprochen, aber er hat gewiss 
nie geschwiegen, wenn er wo Unrecht, oder Ungerechtigkeit 
verspürte und wenn es für ihn galt, sich für einen Menschen 
oder für eine Überzeugung einzusetzen.
Kurt Neumann hat in unserer Pfarre Leitungsfunktionen 
übernommen, er war eine Funktionsperiode Obmann des 
Pfarrgemeinderates, er hat Wort – Gottes – Feiern vorbereitet 
und geleitet, und noch unseren letzten Flohmarkt organisiert. 
Er hat aber auch sehr dienende Aufgaben wahrgenommen, 
so hat er z.B. selbstverständlich bei einer Prozession den 
Lautsprecher getragen, er war Lektor und Kommunionspender, 
und er hat bis zuletzt, bis er wirklich nicht mehr konnte, 
auch Mesnerdienste übernommen. Das alles zusammen 
ist nur ein sehr kleiner Ausschnitt aller Tätigkeiten, mit 

denen er unser Pfarrleben 
bereichert, Gemeinschaft 
ermöglicht, und Ideen und 
Probleme mitgetragen und 
mitbewältigt hat. 
Was Kurt Neumann – alle 
Arbeit in Ehren – uns allen 
aber vor allem war: er war 
ein sehr menschlicher, 
auch ein kritischer, ein 
sehr verständnisvoller und 
vertrauensvoller Weg ge-
fährte. 
Vor allem für seine Mensch -
lichkeit und für den selbst-
verständlichen Einsatz sei-
ner Begabungen und Fähigkeiten möchte ich ihm im Namen 
der Pfarre St. Stephan, aber auch ganz persönlich DANKE 
sagen.
Kurt war erfüllt davon, dass der Glaube an einen menschen-
liebenden Gott das Leben und das Zusammenleben mit Sinn 
erfüllt. Er war auch getragen von der Hoffnung, dass unser 
Lebensweg sein Ziel fi ndet in Gott. Das kommt auch in dem 
Pfadfi nderspruch zum Ausdruck: „Ich habe meine Aufgabe 
erfüllt und bin nach Hause gegangen.“

Pfarrer Mag. Peter Neuhuber

„Ich habe meine Aufgabe erfüllt und 
bin nach Hause gegangen.“   (Pfadfi nderspruch)

Kurt Neumann beim Flohmarkt 
vor zwei Jahren
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Anmeldeabschnitt
Wir nehmen an der gemeinsamen Feier der Ehejubilare teil.

Name: .....................................................................................................................................................................

Adresse: ..................................................................................................................................................................

Wir feiern heuer unser ...............jähriges Ehejubiläum.

Mit uns werden ca. ............... Angehörige mitkommen.

Wir möchten auch heuer wieder alle Ehepaare, die im 
heurigen Jahr ein Ehejubiläum (z.B. 10, 25, …. Jahre) feiern, 
ganz herzlich zu einem gemeinsamen Festgottesdienst 
einladen, und zwar am Sonntag, 16. Oktober 2011 um 
9:30 Uhr.

Nach dem Gottesdienst möchten wir mit den Jubelpaaren 
und ihren Angehörigen wieder auf ihren Festtag anstoßen.
Bitte den folgenden Abschnitt abtrennen und ans Pfarramt 
St. Stephan-Lichtenegg senden oder dort abgeben oder 
einfach im Pfarr-Sekretariat anrufen (Tel. 46359). 

Gemeinsame Feier für alle Ehejubilare

Heuer wieder großer 

Wann kann abgegeben werden?
Ab Mittwoch, 28. September täglich außer Sonntag von 
15 bis 18 Uhr

Was wir übernehmen:
>>> Kleidung (auch Schuhe), die 

man schon lange nicht mehr 
getragen hat, oder die nicht 
mehr passt, aber noch in 
Ordnung und sauber ist,

>>> Spielsachen, mit denen niemand mehr spielt, auf die 
sich aber andere Kinder freuen,

>>> Sportgeräte, die auf neue Sportler warten,
>>> Bücher, die man schon mehrmals gelesen hat, CD’s, 

Schallplatten,
>>> Geschirr, in dem nicht 

mehr gekocht wird,
>>> Elektrogeräte, die noch in 

Ordnung sind,
>>> Werkzeug, mit dem neue 

Dinge entstehen,

>>> Kleinmöbel (Kästchen, Tische, 
Sessel, ..), die in andere Woh-
nungen passen.

Alles, was wertlos erscheint, ist für 
andere vielleicht von Nutzen.

Was wir nicht übernehmen können: 
Größere Möbel (Polstermöbel, Schlafzimmer, Kästen ...), weil 
kein ausreichender Bedarf an solchen Möbeln mehr besteht.

Ein Dankeschön im Vorhinein unseren vielen ehrenamtlichen 
Mitarbeitern:
Ohne die Ehrenamtlichen in unserer Pfarre geht gar nichts, 
auch kein Flohmarkt. Sie sind es, die durch unzählige 
Stunden Arbeit die vielen Aktivitäten in unserer Pfarre erst 
ermöglichen. Ihnen allen sei jetzt schon für ihren kommenden 
Flohmarkt-Einsatz gedankt.

Flohmarkt
Samstag, 8. Oktober, 8 bis 17 Uhr
Sonntag, 9. Oktober, 9 bis 12 Uhr



Das Redaktionsteam 
des Stephansboten wünscht 

eine frohe und 
erholsame Ferienzeit!

Gottesdienste

Regelmäßige Gottesdienste:
Samstag:  19.00 Uhr Gottesdienst in der Kapelle
Sonntag:  9.30 Uhr Gottesdienst in der Kirche
Montag:  Kein Gottesdienst 
Dienstag:  8.00 Uhr Gottesdienst in der Kapelle
Mittwoch:  8.00 Uhr Gottesdienst in der Kapelle
Donnerstag:  19.00 Uhr Anbetung in der Kapelle 

(entfällt in den Ferien)
 19.30 Uhr Gottesdienst in der Kapelle 

(entfällt in den Ferien) 
Freitag:  8.00 Uhr Gottesdienst in der Kapelle
Fronleichnam:  23. Juni, 9.30 Uhr
Vorabendmesse zu Fronleichnam, 19.00 Uhr

Festgottesdienst 
zum 50-jährigen 
Bestehen der Pfarre 
Lichtenegg:  3. Juli, 9.30 Uhr anschließend Pfarrfest

Maria Himmelfahrt: 15. August, 9.30 Uhr
Erntedankfest:  25. September, 9.30 Uhr

Gottesdienst mit
Ehejubilaren:  16. Oktober, 9.30 Uhr

Veranstaltungen:  

Frauengruppe Dienstags, 14. Juni und 5. Juli, jeweils um
Emma:  20.00 Uhr

Bibelrunde: 21. Juni um 20.00 Uhr im Pfarrheim 
Alle Bibelinteressierten sind herzlich 
eingeladen.

JS-Lager:  24. Juli bis 30. Juli

Pfarrfahrt nach
Thüringen:  22. August bis 27. August, Anmeldung in 

der Pfarrkanzlei

Flohmarkt:  8. und 9. Oktober

Schauen Sie rein! Auf www.zeltkirche.at fi nden Sie allerlei Fotos aus dem Pfarrleben.

Inhaber, Herausgeber und Redaktion: Pfarramt St. Stephan, 4600 Wels, Königsederstraße 20, Tel. 46 3 59 (Alleininhaber). 
Internet. www.dioezese-linz.at/pfarren/wels-ststephan/index.htm, E-Mail-Adresse: pfarre.ststephan.wels@dioezese-linz.at. Kommunikationsorgan der Pfarre St. Stephan. 
Hersteller: Bürotique Wels, Verlagsort: Wels, Herstellungsort: Wels.

Für ein Leben mit Gott wurden getauft

Sebastian Tizian Stefan Doris Bachleitner
Elisabeth Michlmair
Sebastian Kranzl
Liliane Sophie Lehner
Saskja Schwarz
Laurentina Leann Dorfner
Lara Setka

Aus unserer Pfarrgemeinde zu Gott gegangen

Franz Saloberger, Lindenstraße 16 (74 J.)
Hermine Lang, Zeileisstraße 23 (77 J.)
Kurt Neumann, Königsederstraße 8 (69 J.)
Aloisia Wimmer, Magazinstraße 5 (87 J.)
Jako Stojak, Birkenstraße 15 (58 J.)
Katharina Kraft, St. Stefan-Straße 33 (79 J.)
Hubert Grogger, Birkenstraße 2 (82 J.)
Maximilian Schnellrieder, Am Rosenhag 14 (76 J.)
Paula Höckner, Akeleistraße 10 (87 J.)
Aloisia Daspelgruber, Salzburgerstraße 117 (95 J.)
Ernst Wörister, Waidhausenstraße 21 (73 J.)
Auguste Wilhelmine Huber, Salzburgerstraße 89 (87 J.)
Karl Hummer, Oberfeldstraße 52 (85 J.)
Frieda Meiwald, Flurgasse 40 (85 J.)
Heinrich Behrens, Redtenbacherstraße 30 (62 J.)
Wilhelm Hinterhölzl, St. Stefan-Straße 51 (85 J.)
Johanna Plouda, Fichtenstraße 16 (80 J.)
Theresia Steinmaurer, Sengerstraße 39 (89 J.)
Aloisia Czurda, Linzer Straße 65 (90 J.)

Pfarrkanzlei
Tel. 07242/46359, Fax 46359-20

Neue Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag 8.30 - 12.00 Uhr und 
Donnerstag 13.00 – 17.00 Uhr 

„Ein virtueller Rundgang 
durch Lichtenegg“
Die DVD zum Vortrag von Herrn Ernst Witibschlager 
zum Jubiläum 50 Jahre Pfarre St.Stephan, ist ab 
sofort in der Pfarrkanzlei erhältlich.
Kosten der DVD: € 12,–


